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Sa ges ch a u. 


Die „Kreuzztg.“ arbeitet mit heißem Bemühen, um die 
politiſchen Geſchäfte des extremſten „Konſer⸗ 
vatismus“ zu betreiben. Die Erinnerung an die Abſtimmung 
der Konſervativen des Reichstags über die Handelsverträge, welche 
ergab, daß ein großer Theil dieſer Partei, an der Spitze ihr 
Fuhrer, Herr von Manteuffel, für die jetzt jo leidenſchaftlich an⸗ 
gefochtene Handelsvertrags⸗Politik votirt hat, iſt dem Blatte 
deshalb äußerſt unbequem. Auf die Vergangenheit komme nichts 
an, meint es, ſondern nur auf das fernere Verhalten. Sehr 
bequem! Aber auch Politiker, welche das Recht, ihre Meinung 
zu ändern, im weiteſten Umfang in Anſpruch nehmen, werden 
ſich gefallen laſſen müſſen, daß man eine wichtige Abſtimmung, 
die erſt ein Jahr alt iſt, als Maßſtab für die Beurtheilung 
ihres Verhaltens heranzieht. Da die „Kreuzztg.“ einſieht, daß 
dies doch wohl ziemlich allgemein geſchehen wird, ſo ſchreibt ſie 
weiter: „Man muß das Geſammtverhalten ins Auge 
faſſen, nicht den einzelnen Fall. Das Geſammtverhalten der 
Mehrzahl jener Abgeordneten iſt aber ein ganz anderes, als das 
der liberalen Parteien, welche für die Verträge geſtimmt. Dieſe 
haben aus ihrer Abneigung gegen die Landwirthſchaft bei keiner 
Gelegenheit ein Hehl gemacht, vom erſten Augenblicke an, wo 
Fürſt Bismarck (im Jahre 1878) das Steuer zu wenden begann, 
bis zum verhängnißvollen 18. Dezember 1891.“ Von einer „Ab⸗ 
neigung der liberalen Parteien gegen die Landwirthſchaft“ zu 
ſprechen, iſt eine Dreiſtigkeit, die eigentlich eine andere Bezeichnung 
verdient. Wir, erklärt die „Nt.⸗Ztg.“, haben die Deutſch⸗Freiſin⸗ 
nigen nicht zu vertreten; die Art und Weiſe, wie von ihnen 


häufig Anliegen der Landwirthſchaft behandelt worden, iſt von 


uns oft genug getadelt worden. Was aber die Nationalliberalen 
betrifft, ſo hat ein Theil derſelben ſogar die Einführung und 
wiederholte Steigerung der Getreidezölle, die wir nicht zu billigen 
vermochten, unterſtützt, und jede andere, mögliche Förderung der 
landwirthſchaftlichen Intereſſen iſt von allen gemäßigten Liberalen 
immer befürwortet worden; das geſchieht auch jetzt; es braucht 
nur beiſpielsweiſe wi⸗derholt an die Steuerreform in Preußen 
erinnert zu werden. So wohlfeile Weisheit wird dabei freilich 
unſererſeits nicht produzirt, wie von der „Kreuzztg.“, die ſoeben 
der Regierung als leuchtendes Beiſpiel der Unterſtützung der 
Landwirthſchaft eine Anordnung der ungariſchen Militärverwal⸗ 
tung vorhält, wegen der Behinderung des Schaf Exports nach 
Frankreich mehr Schaffleiſch, als bisher, für die Ernährung der 
Soldalen zu verwonden. Wir haben nichts dagegen, daß dies 
auch bei uns geſchieht; aber da alsdann in den Militär⸗Küchen 
entſprechend weniger Rind⸗ und Schweinefleiſch gekocht würde, fo 
iſt nicht abzufehen, worin der große Vortheil der Landwirthſchaft 
bei der Maßregel beſtände. 

Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn haben 
ſich wegen eines gemeinſamen Vorgehens auf der bevorſtehenden 
Cholera⸗ Konferenz in Dresden verſtändigt. Die öfter: 
reichiſchen Vertreter ſind zur Zeit in Wien. 

Neue Kämpfe im Kongoſtaat. Bei der Verwal⸗ 
tung des unabhängigen Kongoſtaates in Brüſſel ging die Meldung 
ein, daß Major Dhanis am Lomami⸗Fluß mit Arabern, die von 
Safu, einem Sogne des bekannten Häuptlings Tippo Tipp, ge⸗ 
führt wurden, zuſammengeſtoßen ſei. Die Araber ſeien in die 


Flucht geſchlagen worden, 5 Häuptlinge und 500 Mann ſind 
——_ // x — 


Gleiches Maß. 
Sozialer Roman aus der Gegenwart. 
von 


AN Franz Arndt. 


1 (Nachdruck verboten.) 
antifa (16. Fortſetzung.) 
Noch eine innige Umarmung beſiegelte von Neuem den feſten 
Bund dieſer beiden edlen und wahrhaften Seelen, dann ſaßen 
ſie Hand in Hand in traulichem Geplauder. Mehrmals mahnte 
Lina an die vorgerückte Zeit und hielt den Geliebten dann wieder 
im Geſpräche feſt. Beiden war es, als ob ſie dieſe Stunde 
reinſter Glückſeligkeit recht auskoſten müßten; und als ſie ſich 
endlich trennten, da wollte fie eine Ahnung beſchleichen, als ſolle 
ihnen ein ſolches, harmloſes Beiſammenſein lange nicht wieder 
beſchieden werden, als ſenke ſich ein Schatten herab, der ver: 
düfternd in ihr Leben falle. — 
Wilhelm Malchow kehrte erſt gegen ein Uhr nach Hauſe 
zurück; dennoch fand er ſeine Schweſter ſeiner wartend im 
Wohnzimmer ſitzend. Sie hatte ſich nicht zur Ruhe begehen 
wollen, ohne ihm den heute von Albert Wendland erhaltenen 
Beweis des Edelmuthes zu erzählen, und that es nun in kurzen, 
ſchlichten Worten. f l f 5 
Er zuckte die Achſeln: „Da hält er mich aljo an der Leine 
und kann ſie anziehen, wenn es ihn gut dünkt,“ ſagte er. 
„Wilhelm, welche Auffaſſung!“ erwiderte fie unmuthig. 
„Die nüchterne.“ | | . 3 

„Nein, 2 verbiſſene, Bruder! Du beſitzeſt ſelbſt ſo viel 
Edelmuth, warum kannſt Du ihn bei einem Andern nicht aner⸗ 
kennen?“ 

„Weil ich nicht daran glaube.“ 

„Weil Du nicht daran glauben willſt.“ g N 

„Möglich!“ entgegnete er mit einem, ſein hübſches Geſicht 
entſtellenden Lächeln. „Ich will mir meinen ehrlichen Haß nicht 


nehmen laſſen, und ſollte ich darüber ſeloſt das Nebſte verlieren, 
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gefangen und außerdem ſind 600 Gewehre erbeutet Nach man⸗ 
cherlei mißlungenen Verſuchen iſt das wieder der erſte größere 
Erfolg des Kongoſtaates, der vielleicht dazu beitragen wird, den 
ſchon recht üppig emporgeſchoſſenen Uebermuth der Araber wieder 
zu dämpfen. 

Die Reform des Unterſtützungswohnſitz⸗ 
geſetzes. Nach dem bisherigen Unterſtützungswohnſitzgeſetze 
erwirbt der in die Stadt gezogene Landbewohner erſt, wenn er 
nach zurückgelegtem 24. Lebensjahr 2 Jahre daſelbſt zugebracht 
hat, den Unterſtützungswohnſitz in der Stadt. Unter allen Um⸗ 
ſtänden muß alſo die ländliche Gemeinde ihren in die Stadt ge- 
zogenen Angehörigen, falls er vor Vollendung des 24. Lebens 
jahres hilfsbedürftig wird, unterſtützen. Sie muß es ſogar in 
dem Falle, daß der betr. Angehörige erſt kurz vor Vollendung 
des 24. Lebensjahres die ländliche Gemeinde verlaſſen hat, um 
nach der Stadt zu ziehen, bis zur Vollendung des 26 Lebens⸗ 
jahres deſſelben thun. Das iſt eine Beſtimmung, die ſo lange 
nicht drückend wirkte, als die Städte nicht die Bewohner des 
platten Landes allzuſehr an ſich zogen. Gegenwärtig wirkt ſie 
in ihren Folgen ungerecht. Das platte Land hat neben dem 
Schaden, der ihm in Folge des Zuges nach den Städten in der 
Verfügung über ſeine Arbeitskräfte erwächſt, auch noch die Koſten 
dieſer Unterſtützungen zu tragen. Es iſt deshalb in der vom 
Bundesrath angenommenen Novelle das Lebensjahr, von welchem 
ab durch Aufenthalt von 2 Jahren der Unterſtützungswohnſitz 
erworben werden kann, beträchlich herabgeſetzt. 

Aus Deutſch⸗Oſtafrika. Einem Privatbriefe aus 
der oſtafrikaniſchen Station Kiſaki vom 27. Dezember entnehmen 
wir folgende Stellen: In Tabora iſt Ruhe, die Araber ſind 
freundlich, Lieutenant Sigl wird bald oben eintreffen, und Lieu⸗ 
tenant Prince, der am 22. Oktober, gleich nach dem Eintreffen 
des Nachfolgers, von Kiſaki abmarſchirte, iſt ſchon zurückberufen. 
Er ſoll den Oberbefehl über Mpwapwa, Luſolve in Marore, 
Kiloſſa bei Kondoa und Kiſaki führen, bis er auf Urlaub geht. 
Mpwapwa, an der Karawanenſtraße, von Wißmann angelegt, 
hatte anfangs ſchwache Beſatzung, ſeit Ablöſung der Zulu aber 
an 80 Mann unter Lieutenant Storch, einen Feldwebel und 
einen Lazarethgehilfen. Heute gehen 20 Mann als Patrouille 
über Rubehobeho an den Rufiji. Die Einwohner befürchten An- 
griffe der Wuhenge. Geſandte des Wahengeſultans Natonera am 
Ruaha geben an, daß Natiota rüſte. Hier ſtehen nur 45 Mann 
zur Verfügung, alſo nach Vereinigung mit der Patrouille nur 
65 Mann. 13 Mann ſind nach der Küſte und ebenſo Patrouillen 
nach Uganda unterwegs. 


Deutſches Reich. 

Die kaiſerlichen Majeſtäten begingen am Montag 

die Wiederkehr und die Feier ihres Vermählungstages. Am 
Vormittag unternahmen die Majeſtäten eine gemeinſame Spazier⸗ 
fahrt nach dem Thiergarten. Im Schloſſe arbeitete der Kaiſer 
alsdann mit dem Chef des Zivilkabinets, hatte hierauf eine Kon⸗ 
ferenz mit dem Eiſenbahnminiſter Thielen und nahm die Vor⸗ 
träge des kommandirenden Admirals, des Staatsſekretärs des 
Reichsmarineamts und des Chefs des Marinekabinets entgegen. 
Zur Tafel waren die Kabinetschefs, der Kommandant von Berlin 
die Herren vom kaiſerlichen Hauptquartier und die Leibärzte Dr. 
Leuthhold und Dr. Zunker geladen. Am Abend fand im kgl. 
Opernhauſe Geſellſchaftsabend ſtatt, an welchem auch die in Ber⸗ 


was ich auf der Welt habe — meine Schweſter!“ Jetzt nahmen 
feire Züge einen weichen, traurigen Ausdruck an. 

„Das wird niemals geſchehen,“ ſagte ſie innig! 

„Kleine Thörin,“ lachte er wehmüthig, „zwiſchen mir und 
der Gattin des Maurermeiſters Wendland thürmen ſich hüben 
und drüben Scheidewände auf, die unüberſteiglich ſind. Sei es 
auch darum: ein Nichtswürdiger, der nicht alles hingiebt für 
die Sache, der er ſich geweiht!“ 

„Wilhelm, Du thuſt mir wehe!“ klagte Lina, 
ein?“ - 
„Es muß,“ erwiderte er beſtimmt. „Verfalle doch nicht in 
den Irrthum ſo vieler Menſchen, die glauben, ſie könnten kaufen, 
ohne dafür zu bezahlen. Was man auf der einen Seite gewinnt, 
dafür muß man von der anderen Seite aufgeben, und wer das 
nicht begreift und nichts laſſen will, der bringt ſich in einem 
Zwieſpalt, an dem er zu Grunde gehen muß. Du haſt Deine 
Wahl getroffen, ſie heißt Albert Wendland, — nun nimm die 
Folgen auf Dich und ſei glücklich! Das heißt, wenn es der alte 
Wendland geſtattet,“ fügte er mit erneutem Mißtrauen hinzu. 
„Ich glaube an die Sache doch nicht eher, als bis ich Euch vom 
Standesamt kommen ſehe.“ 5 

Wieder wechſelte ſeine Stimmung; er ſchloß die Schweſter 
mit Inbrunſt in ſeine Arme und wollte ſich mit einem haſtig 
gemurmelten „Gute Nacht!“ in ſeine Schlafkammer begeben, 
wandte ſich aber auf der Schwelle nochmals um und ſagte: „Ich 
habe mich nach dem Ebers überall umgeſehen, ihn aber nicht zu 
Geſicht bekommen können; weiß nicht, wo der Strolch ſich ver: 
kriechen mag.“ J 

Lina's Bruſt hob ſich bang. Sie war überzeugt, ihn bald 
genug wieder auf ihrem Wege 5 finden. 


„müßte das 


In der Dämmerung deſſelben Abends, an welchem Lina 
Malchow und Albert Wendland ſo tief bewegte Stunden mit 
einander verlebt hatten, ſchritten Bosker und Ebers zuſammen 
die Potsdamerſtraße entlang. 

„Das iſt aber ein infam weiter Weg,“ ſagte Vosker, ſtehen 


10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech-Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 


Grahlow und Herrn Kaufmann R, Meyer; für Culmſee bei Herrn 
Kaufmann P. Haberer. 


ments iſt, 
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lin und Potsdam weilenden Mitglieder der königlichen Familie 


theilnahmen. 

Dem Reichskanzler Grafen Caprivi, 
welcher Chef des in Osnabrück ſtehenden 78. Infanterie -Regi⸗ 
war von dem dortigen Oberbürgermeiſter Möllmann 
ein Glückwunſch zu ſeinem neulichen Geburtstage übermittelt 
worden. Der Reichskanzler bemerkte in ſeiner telegraphiſchen 
Dankantwort, er wünſche von ganzer Seele das Gelingen der 
Militärvorlage und hoffe, das deutſche Volk werde deren Werth 
für ſein Daſein und ſeine Zukunft erkennen. — Aus dieſer De⸗ 
peſche ergiebt ſich, daß der Reichskanzler beſtimmt auf die ſchließ⸗ 
liche Verwirklichung der neuen Heeresorganiſation rechnet. 

Die Plenarſitzungen des Herrenhauſes 
werden am 17. März wieder aufgenommen werden. Die Kom⸗ 
miſſionen (zunächſt Agrar: und Kommunal⸗Kommiſſion) werden 
bereits am 15. März in Thätigkeit treten. 

Der Landtagsabgeordnete Adolf Boediker, 
geboren 30. Juli 1835, Landgerichtsrath in Hildesheim, Vertreter 
von 4 Köln (Sieg, Mühlheim a. Rh, Wipperfürth) iſt Montag 
plötzlich in ſeinet Heimath geſtorben. Der Verſtorbene ver: 
trat ſeit 1879 denſelben Wahlkreis und gehörte der Centrums 
partei an. 

Das preußiſche Staatsminiſterium trat 
am Montag zu einer Sitzung unter dem Vorſitze des Miniſter⸗ 
präſidenten Grafen Eulenburg zuſammen, welcher auch der Reichs⸗ 
kanzler Graf Caprivi beiwohnte. In der Sitzung ſoll es ſich 
um die Lage der Landwirthſchaft gehandelt haben, ſowie um den 
ruſſiſchen Handelsvertrag. 

Dem preußiſchen Abgeordneten hauſe ift 
die Denkſchrift über die gegen die Cholera 1892 getroffenen 
Maßregeln zugegangen. 

Die Steuerkommiſſion des Abgeordne⸗ 
tenhauſes trat am Montag in die zweite Leſung des 
Kommunalabgabengejeges ein, von welchem die erſten 18 Para⸗ 
graphen angenommen wurden. 

Nach einem in Spandau kurſirenden Gerücht ſoll die 
Regierung die Abſicht haben, in der Umgebung von Spandau 
einen befeſtigten Waffenplatz anzulegen. Vorläufig 
dürfte dieſes Projekt kaum zur Ausführung gelangen, indes kann 
doch verſichert werden, daß das Kriegsminiſterium bereits das 
eventuell nothwendige Terrain einer Prüfung unterzogen hat. 

Zur Wahlagitation im Reichstagswahl ⸗ 
kreiſe Liegnitz iſt der Abg. Ahlwardt bereits dort einge⸗ 
troffen und hat am Montag mit Anſprachen begonnen. Eine 
in ſozialdemokratiſchen Zeitungen verbreitete Meldung, der So⸗ 
zialdemokratie ſei eine hohe Summe angeboten, wenn ihre An⸗ 
hänger im Liegnitzer Kreiſe für Hertwig ſtimmen wollten, wird 
von antiſemitiſcher Seite für unwahr erklärt. — Der Leiter der 
konſervativen Partei im Kreiſe wird ſich nach einer Erklärung 
in der Stichwahl der Abſtimmung enthalten. 

Eine Rede des bayeriſchen Thronfol⸗ 
gers. Bei einem aus Anlaß der ſilbernen Hochzeit des Prinzen 
Ludwig von Bayern veranſtalteten Schießen hob der Prinz her⸗ 
vor, er fühle ſich beſonders wohl in der Mitte der Schützen, 
unter denen alle bürgerlichen Kreiſe ohne Unterſchied des Stan: 
des, Berufes und Vermögens vertreten ſeien. Dem Wohle der 
er den Feſtpokal, indem er wünſche, 


bleibend, als fie ungefähr in die Nähe der Bülowſtraße gelangt 
waren. „Sind wir denn noch nicht bald da?“ 

„Thue' doch nicht, als hätteſt Du während der paar Wochen, 
die Du Dich draußen herumgetrieben, vergeſſen, wo Schöneberg 
liegt,“ ſpottete Ebers. „Immer noch ein Stück vorwärts, wir 
ſind ja noch nicht einmal am Botaniſchen Garten.“ 

„Und da wohnt meine ſchöne Pflanze,“ riß Bosker einen 
Witz, über den er ſelbſt in ein rohes Gelächter ausbrach. 

„Noch ein ganzes Stück drüben hinaus, das kleine Haus 
liegt an der Hauptſtraße von Schöneberg, aber ganz abſeits von 
andern Häuſern.“ f 

„Warum wohnen ſie denn da?“ 

„Narr, der Du biſt, weil der alte Wendland ein Heimlichthuer 
iſt, der nicht will, daß man hinter ſeine Schliche kommt. Hilft 
ihm aber doch nichts, Dein Paulachen ſorgt ſchon dafür, daß die 
Sache an die große Glocke gehängt wird.“ 

Bosker ſchüttelte die Fauſt und ſtieß einen Fluch aus. „Sie 
ſoll mich kennen lernen!“ tobte er. 

„Na, man ſachte,“ beſchwichtigte ihn Ebers, „ſieh doch erſt, 
wie der Haſe läuft. Zu ändern iſt nichts mehr, alſo thuſt Du 
ſchon am klügſten, Du machſt gute Miene zum boͤſen Spiel und 
ſiehſt zu, daß für Dich ordentlich was abfällt.“ 

Bosker antwortete nur durch ein Geknurre, es ſeinem Freunde 


überlaſſend, ſich deſſen Bedeutung auszulegen, und beide Männer 


ſchritten eine Weile ſchweigend neben einander her. 

Endlich war Schöneberg und die Hauptſtraße erreicht. Ebers 
deutete mit der Hand auf ein einſtöckiges Haus mit grünen Läden, 
das abſeits von der Straße inmitten eines beſchneiten Gartens 
lag und ſagte: „Ich ſehe Licht durch bie Fenſterläden ſchimmern. 
Deine liebe Frau und Tochter ſind zu Hauſe, — wird das eine 
Freude beim Wiederſehen geben! Ich will nicht ſtören und warte 
in der Kneipe da dicht deim Botaniſchen Garten auf Dich. Bin 
doch ein Kerl wie ein Kind, daß ich den weiten Weg mit Dir 
herausgegangen bin.“ 

Er blieb ſtehen und ſah Bosker nach, bis dieſer auf das 
ihm bezeichnete Haus zugeſchritten war und mit feiner ſchweren 
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königlichen Haufe ſich eins fühlen möge durch weitere Jahrhun⸗ 
derte. Mit jubelnden Rufen dankten die Anweſenden dem Prin⸗ 
zen für ſeine Worte. 

Die Wemdinger Teufels austreibung vor 
dem Reichsgericht in Leipzig. Das Reichsgericht 
verhandelte am Montag in dem Prozeß gegen den Redakteur 
der „Kölniſchen Zeitung“ v. Look, welcher am 29. November 
v. J. wegen Abdruckes des Protokolls über die Wemdinger Teu⸗ 
felsaustreibung zu 50 Mk. Geldſtrafe verurtheilt worden iſt. 
Der Reichsanwalt beantragte die 
Vorinſtanz Die Verkündigung des 
wird am 5. März erfolgen. 


YVarlamentsbericht. 
Deutſcher Reichstag. 
53. Sitzung vom 27. Februar 1% Uhr Mittags. 

Der erſte Vizepräſident eröffnet die Sitzung mit der Mittheilung von 
dem Ableben des Abg. Bödiker (Centr.) 

Hierauf wird ein Antrag auf Strafverfolgung des Abg. Metzger 
wegen öffentlicher Beleidigung der Geſchäftsordnungskommiſſion überwieſen. 
Sodann wird der Bericht der Reichsſchuldenkommiſſion debattelos erledigt. 

Es folgt darauf die erſte Berathung über die Abänderung der Maß⸗ 
und Gewichtsordnung. 

Abg. Broemel (dfr.): Ich beantrage heute nur die erſte Leſung 
vorzunehmen, damit bis zur zweiten Leſung ein Antrag auf die in der 
Praxis nothwendig gewordene Abänderung der geltenden Bezeichnung für 
100 Kilogramm eingebracht werden kann. 

Der Antrag wird angenommen. Hierauf erſolgt 
Wahlprüfungskommiſſion über die Wahl Ahlwardt s. 

Abg. Knörcke (dfr.) beantragt wegen einer Reihe das Rechtsgefühl 
des deutſchen Volkes verletzender Wahlbeeinfluſſungen den Reichskanzler 
zu erſuchen, weitere Erhebungen zu veranlaſſen. 

Abg. Rickert unterſtützt dieſen Antrag. 

Der Antrag der Kommiſſion auf Giltigkeit der Wahl und der Antrag 
Knörcke werden angenommen. Das Haus beginnt ſodann die zweite 
Berathung des Etats des Reichsjuſtizamtes. 

Abg. v. Bar (dfr.) lenkt die Aufmerkſamkeit der Regierung auf Miß⸗ 
ſtände in der Geſetzgebung über das Duellweſen und hofft, daß eine Aen⸗ 
derung in der Behandlung jugendlicher Gefangener eintrete. 

Staatsſekretär des Reichsjuſtizamtes Hanauer: Die Regierung 
widmet der Straſvollziehungsfrage die größte Aufmerkſamkeit; jedoch wäre 
es voreilig, wenn man jetzt eine Reviſion der Strafprozeßordnung vor⸗ 
nehmen wollte. 

Der von dem Abg. v. Bar angeführte Fall über die Forderung zum 
Zweikampf enthält keine Kolliſion des Strafgeſetzes, ſondern betrifft die 
Auffaſſung des Duells ſelbſt. 

Auf eine lebhafte Beſchwerde des Abg. v. Münch über die Zuſtände 
an württembergiſchen Gerichten erwidert der württembergiſche Bundesrath⸗ 
bevollmächtigte v. Steglitz mit einer ausführlichen Darlegung des Pro- 
zeſſes Münch. 

Abg. Payer (Pp.) nimmt das württembergiſche Oberlandesgericht 
gegen die vom Abg. v. Münch erhobenen Vorwürfe in Schutz. 

Die Abgg. Kunert (Soz.) und Schrader (dfr.) unterſtützen die 
Ausführungen des Abg. v. Bar. 

Abg. Kunert hofft, daß die Regierung den Ausſchreitungen der 
Staatsanwälte bei Verfolgung von nur verdächtigten Perſonen entgegen⸗ 
treten wird und theilt Fälle mit, wo die Immunität der Abgeordneten 
nicht genügend gewahrt worden iſt. 

Abg. Gröber (Centr.): Eine allgemeine Regelung des Strafvoll⸗ 
zuges iſt wohl nothwendig; jedoch muß ich die Beſchwerdeführung des Abg. 
v. Münch als einen Mißbrauch der Redefreiheit bezeichnen. 

Staatsſekretär Hanauer: Es muß zugegeben werden, daß der 
Vollzug der Strafen gegenüber den Perſonen und Thaten einheitlich ſein 
muß; jedoch müſſe man ſich mit allgemeinen Vorſchriften begnügen. 

An der weiteren Debatte betheiligen ſich der Abg. v. Münch und der 
Abg. Stadthagen (Soz.), welcher die deutſche Rechtspflege hart angreift 
und namentlich das Spitzelſyſtem tadelt. 
wird der Juſtizetat bewilligt. 

(Etat des Auswärtigen und Kolonialetat.) 


Aufhebung des Urtheils der 
Urtheils 


reichsgerichtlichen 


der Bericht der 


Hierauf 
Nächſte Sitzung Dienſtag. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
40. Sitzung vom 27. Februar 11°), Uhr. 

Das Haus ehrt das Andenken des plötzlich verſtorbenen Abg. 
Bödiker (Ctr.) ſowie das Andenken des am 23. d. Mts. verſtorbenen 
Abg. Köhne rk.) durch Erheben von den Sitzen. Die Etatsberathung 
wird mit dem Etat der Lotterieverwaltung fortgeſetzt. 

Abg. von Minnigerode Roſitten theilt als Referent der Kom⸗ 
miſſion mit, daß die Unterhandlungen wegen reichsgeſetzlicher Regelung 
des Lotterieweſens mit dem Reichskanzler ergebnißlos geweſen ſeien und 
daß jetzt Verhandlungen mit den einzelnen Bundesſtaaten ſchweben. 

Abg. Arendt (frk.) bittet die Regierung, bei Bewilligung von 
Privatlotterien, beſonders für koloniale Zwecke, vorfichtig zu ſein. 

Abg. Schalſcha (Ctr.) glaubt, daß ein Spielbedürfniß der Be⸗ 
völkerung vorhanden iſt, und empfiehlt daher eine Vermehrung der Looſe, 
die beſonders den Provinz⸗Kollekteuren zu Gute kommen ſoll. 

Abg. Dr. Meyer Berlin (dfr.) ſucht aus ſozialen Gründen die 
Schädlichkeit der Vermehrung der Looſe nachzuweiſen. 

Reg. Vertreter Gehr. Mareinowski erklärt, man habe eingehende 
Ermittelungen über das Spielbedürfniß angeſtellt. Am meiſten ſei das⸗ 
ſelbe vorhanden in der Rheinpropinz; dann folgen Heſſen-Naſſau, Hanno⸗ 
ver, Brandenburg, Weſtfalen. Die Errichtung von 104 neuen Kollekturen 
ſei beabſichtigt. Die Budgetkommiſſion beantragt eine Reſolution, die Re⸗ 
gierung aufzufordern, dem Hauſe eine Ertheilung der von 1880 — 1885 
aufgenommenen Statiſtik über die Privat lotterien vorzulegen, ſowie die 
noch im Privatlotteriebetriebe vorkommenden Mißſtände zu beſeitigen. 

Miniſter Miquel verſpricht Abhilfe der Mißſtände in den Privat⸗ 
lotterien, kann ſich aber für gänzliche Aufhebung derſelben nicht entſcheiden. 
Fauſt derb an den Fenſterladen geklopft hatte. Dann drehte er 
mit befriedigtem Kopfnicken um und ging nach der Kneipe, wo 
ihn Bosker aufſuchen ſollte. 5 a 

Die Gutmüthigkeit, deren er ſich ſoeben gerühmt, hatte ihren 
ganz eigenartigen Hintergrund. f 

Bosker war auch noch am Morgen voll blinder Wuth gegen 
ſeine Frau und Tochter und gegen den alten Wendland geweſen 
und hatte von weiter nichts geredet, als daß er den alten Sün 
der, ſeine Alte, die ihm das Mädchen verkuppelt habe, und dieſes 
ſelbſt todtſchlagen wolle. Ebers hatte einige Mühe gehabt, ihm 
die Sache von einem anderen Geſichtspunkt darzuſtellen. 8 

„Alles todtſchlagen hieße gerade ſo viel, wie die Hühner 
ſchlachten, die goldene Eier legen,“ hatte er gejagt. „Sei doch 
nicht jo dumm, Bosker; geh' hin, ſetze Dich mit in's warme 
Neſt und liege dem Alten ordentlich auf der Taſche. Die Woh⸗ 
nung, wo Deine Frau iſt, gehört Dir, da kann Dich keiner 
vrausweiſen. Zuletzt muß der alte Wendland Dir noch ſchön thun.“ 

Seine Reden waren nicht auf unfruchtbaren Boden gefallen. 
Nachdem die beiden Kumpane den Tag über aus einem Keller in 
den anderen gegangen und verzehrt hatten, was Bosker von dem 
ihm geſchickten Gelde noch beſeſſen, entſchloß er ſich, in der Däm⸗ 
merung nach Schöneberg zu gehen, um „friſchen Vorſpann“ zu 
holen. Ebers aber, der davon ſeinen Antheil haben wollte, be⸗ 
gleitete ihn, um ihn, ehe er davon wieder etwas an den Mann 
bringen gekonnt, in Empfang zu nehmen. — 5 

„Ei du mein Heiland, wer iſt denn da?“ kreiſchte Frau 
Bosker aus ihrer Sophaecke auffahrend, als die Fauſt ihres 
Mannes an den Fenſterladen trommelte. „Paula, ich bitte Dich, 


i ach!“ 5 
re erwiderte die Tochter ſchnippiſch, 


„Sollte mir einfallen!“ a 
„wirb irgend ein unnützer Bube fein, der ſich ein Ver⸗ 


gnügen daraus macht, uns einſame Frauen zu ängſtigen. 
Ich ſag's ja dem Alten alle Tage, daß wir hier nicht wohnen 
bleiben können.“ 5 i 

Sie Hatte das letzte Wort noch nicht ausgeredet, da wieder⸗ 
holte ſich das Pochen, und eine heiſere Stimme rief: „Wird's 
bald? Werdet Ihr aufmachen? Wie lange ſoll ich hier in der 


Kälte ſtehen!“ 


Die Refolution wird ſodann, ebenſo wie der Lotterieetat genehmigt. Der 
Etat der direkten Steuern wird ſodann berathen. 

Abg. Lucius (Erfurt) klagt über die Beläſtigungen, welche das 
neue Steuerverfahren mit ſich bringt. 

Abg. Schenk (dfr.) verlangt eine ſchnellere Erledigung der Steuer⸗ 
reklamationen. 

Miniſter Miquel erklärte, der Vorredner hälte nicht ſo unrecht, 
doch ſeien die Berufungskommiſſionen rieſig überlaſtet. Von 312000 
Reklamationen ſeien im Januar 296000 erledigt worden. Wo es ſich 
um Rechtsfälle handelt, ſoll den Steuerpflichtigen auf Antrag die Steuer 
geſtundet werden. Das Selbſteinſchätzungsgeſetz habe wunderbare Dinge 
zu Tage gefördert, ſo namentlich in Berlin. Da hat z. B. ein Klempner⸗ 
meiſter ſein Einkommen mit 5000 Mk. jährlich angegeben; es wurde aber 
ermittelt, daß er 26000 Mark Einkommen hat; ein Ingenieur gab 100000 
Mk. an, es wurden 388000 Mk. Einkommen ermittelt u. ſ. w. Hoffentlich 
wird das Geſetz doch noch allſeitigen Beifall finden. 

Abg. Friedberg (utl.) führt Klage über einzelne Fälle, wo die 
Beamten in offenbar geſetzwidriger Weiſe Auskünfte über die Vermögens⸗ 
verhältniſſe der Cenſiten zu erlangen geſucht haben. 

Miniſter Miquel weiſt die Vorwürfe zurück. Er könne keinen 
Beamten verurtheilen, bevor er ihn nicht gehört. Es ſei angeordnet worden, 


beſonders ſorgfältig vorzugehen, wo die Reklamationen ſehr gegen das 
Vorjahr abweichen. 
Nach weiteren Bemerkungen der Abg. Meyer (dfr.) und Graf 


Limburg⸗Stirum ꝛc. wird der Etat genehmigt. 
Nächſte Sitzung Dienſtag 11 Uhr. Eiſenbahn⸗Etat. 


RNus land. 
Oeſterreich Ungarn. 

Wien. Kaiſer Franz Joſeph hat ſich nach Territol in 
der Schweiz begeben, wo ſich gegenwärtig ſeine Gema*lin, die 
Kaiſerin Eliſabeth, nach Beendigung ihrer Mittelmeerreife aufhält. 
— Fürſt Ferdinand von Bulgarien ſtattete dem Miniſter des 
Auswärtigen, Grafen Kalnoky, Montag Mittag einen längeren 


Beſuch ab. 
Italien 


Rom. Der Spezialgeſandte des deutſchen Kaiſers an den 
Papſt, der kommandirende General von Los, iſt Montag Mittag 
mit Gefolge vom Papſte in feierlicher Audienz empfangen, um 
demſelben die Glückwünſche des Kaiſers zum fünfzigjährigen Bi⸗ 
ſchofsjubiläum zu überbringen. Nach der offiziellen Audienz lud 
der Papſt den General Los ein, ihm in ſeine Privatgemächer zu 
folgen, wo er ſich mit dem General eine halbe Stunde unterhielt. 
Der General ftattete hierauf dem Kardinal⸗Staatsſekretär Ram⸗ 
polla einen offiziellen Beſuch ab. 

Frankreich. 

Paris. Im Figaro, der ſtets groß in ſenſationellen Be⸗ 
hauptungen iſt. die ſich freilich häufig genug nicht bewahrheiten, 
wird behauptet, daß nach den Ausſagen, welche der verurtheilte 
und im zweiten Panamaprozeß von neuem angeklagte Charles 
von Leſſeps vor dem 
Kriegsminiſter Freycinet, der bisherige Kammerpräſident Floquet 
und der einflußreiche Abgeordnete Clemenceau von den Machen ⸗ 
ſchaften in der Panama⸗Angelegenheit genau unterrichtet geweſen 
find, Sit das der Fall, ſo würde das franzöſiſche Regierungs⸗ 
ſyſtem der letzten Jahre eine neue ſchwere Blosſtellung erfahren 
haben. — Das Weltausſtellungskomitee hat ſich dahin ausge⸗ 
ſorochen, die Ausſtellung im Jahre 1900 wieder auf dem Mars⸗ 
felde mit kleinen Abtheilungen im Vincenner Holz zu veranſtalten. 

Großbritannien. 

London. Die Königin Victoria iſt in Begleitung der 
Kaiſerin Friedrich am Montag im Buckinghampalaſte in London 
angekommen. — Der König der unter britiſchem Schutz ſtehenden 
Freundſchaftsinſeln in der Südſee, Georg Tubou, iſt an der In⸗ 
fluenza geſtorben. Sein Regieren beſtand in der Verzehrung 
ſeiner Penſion. 


Orient. g 

Aus Belgrad wird gemeldet, daß man dort nicht daran 
glaubt, Milan und Natalie würden ſich nochmals trauen laſſen 
und dann nach Belgrad kommen. Exkönig Milan hat ſich wenig⸗ 
ſtens feierlich verpflichtet, bis zur Großjährigkeit ſeines Sohnes 
Serbien fern zu bleiben. 

Amerika. 

Der Senat in Waſhington hat die Annahme der 
Annexion von Hawaii vorläufig abgelehnt und die Sache bis 
zum Regierungsantritt des neuen Präſidenten Cleveland, der in 
wenigen Tagen erfolgt, vertagt. 


Provinzial: Nachrichten. 
— Gollub, 26. Februar. Im Jahre 1888 wurden der hieſigen Ge⸗ 
meinde aus dem Ueberſchwemmungs⸗Unterſtützungsfonds 40000 Mark zum 
Neubau der Drewenzbrücke Gollub⸗Dobrzin mit dem Vorbehalt überwieſen, 
die Beſtimmung über dieſes Kapital der Regierung zu Marienwerder zu 
überlaſſen. Das Geld wurde j. Z. bei der Kreis⸗Sparkaſſe verzinslich an⸗ 
gelegt und die Zinſen zum Kapital geſchlagen. Die Regierung hatte im 
vorigen Jahre einen Bauplan entwerfen laſſen, mit dem die hieſige Stadt⸗ 
vertretung jedoch nicht einverſtanden war. Nunmehr hat die Regierung 
einen Entwurf von der Stadtgemeinde eingefordert, und es wird mit dem 
Bau einer eiſernen Drewenzbrücke in dieſem Frühjahr e 
el. 
— — — —— — — — 
„Herr Jeſus, der Vater!“ ſchrie Frau Bosker und ſtürzte 
aus dem Zimmer. a 
„Bleib' hier, Mutter, mach' nicht auf!“ rief Paula und 
eilte ihr nach, aber ſie hörte nicht. Die Stimme ihres Mannes 
hatte für die Frau etwas Zwingendes. Es war ihr zu Muthe 
wie dem Soldaten, der, wenn er lange ausgedient, doch noch 
auffährt, ſobald er einen Kommandoruf vernimmt. Ehe die 
Tochter fie einholen und zurückhalten konnte, hatte fie die Haus⸗ 
thür erreicht, dieſelbe aufgeſchloſſen und den Mann eingelaſſen, 
der ihr nun durch den ſchwach beleuchteten Hausflur in die zu 
ebener Erde belegene Stube folgte, wohin ſich Paula, da fie ein, 
geſehen, daß der unwillkommene Gaſt nicht mehr abzuwehren war, zus 
rückgezogen hatte. Auf einem Seſſel am Tiſche ſitzend hatte ſie 
eine trotzige, zum Angriff gerüftete Haltung angenommen. h 
„Guten Abend auch,“ ſagte Bosker eintretend und ſogleich 
Spuren ſeiner ſchmutzigen, ſchneebedeckten Stiefel auf dem braun 
gebohnten Fußboden und dem Teppich zurücklaſſend. „Da wäre 
ich denn wieder daheim!“ 


Er warf die Mütze auſ den nächſten Stuhl und machte 
Miene, ſich ſelbſt in einen am Ofen ſtehenden Lehnſtuhl nieder⸗ 


zulafien, beſann ſich aber erſt noch und rief: „Komm' her, Paula, 


und hilf mir den Rock ausziehen!“ * 

Das Mädchen rührte ſich nicht und ſah ihn nur mit einem 
böfen, verächtlichen Blick an. Frau Bosker war hinzugeſprungen, 
um ftatt der Tochter dem Befehl Folge zu leiſten, und wagte es 
nun doch nicht, ſondern ſtand unſchlüſſig und ſah ängſtlich bald 
auf dieſe, bald auf ihren Mann. 

„Wartet mal, Ihr faules nichtswürdiges Weibervolk!“ ſchrie 
Bosker. „Iſt das ein Empfang, wenn ein Mann, der ſich draußen 
geſchunden und geplagt hat, während Ihr einen guten Tag 
lebtet, endlich wieder nach Hauſe kommt? Was gafft Ihr mich 
an, wie die Kuh das neue Thor? Macht flink, daß ich das 
kalte Zeug vom Leibe bringe und ſchafft mir was Ordentliches 
u eſſen!“ 
' a hatte Paula ihren Entſchluß gefaßt, und ſagte keck vor 
ihn hintretend: „Du biſt hier nicht zu Hauſe und kannſt nicht 
hier bleiben; mache, daß Bu wieder fortkommſt.“ 

„Aber Paulachen, ich bitte Dich!“ wagte ſich die Frau in's 


r 


Unterſuchungsrichter gemacht hat, der frühere 


r en 


2 Sa 26. Februar. Der älteſte Volksſchullehrer dürfte ſich 
in unſerer Stadt befinden. Hier lebt nämlich bei ſeinem Sohne, einem 
Maurermeiſter, der im Juni 1795 geborene emeritirte Lehrer Herr 
Chriſtian Dombrowski. Für die Rüſtigkeit dieſes Greiſes ſpricht die 
Thatſache, daß er ſich ſeine Penſion von der hieſigen Kreiskaſſe in der 
Regel ſelber abgeholt und bis zum Herbſte v. Is. noch oft im Garten und 
auf dem Bauplatze ſich zu thun machte. Zwar geht er gebückt unter der 
Bürde der Jahre; auch iſt ſein Auge etwas trübe und ſein Gehör 
ſchwach geworden; aber ſein Geiſt iſt friſch und klar geblieben. 

— Marienwerder, 27. Februar. Das Gut Lindenberg im Kreiſe 
Marienwerder iſt von Herrn Otto Neumann an Herrn v. d. Marwitz in 
Pelonken für 400000 Mart verkauft worden. 

— Konitz, 26. Februar. Die Beſitzertochter R. aus N. hörte von 
einer Freundin, daß ihr Bräutigam, ein junger Inſpektor, ihrer überdrüſſi 
und Willens ſei, ſich anderweitig zu verloben. Sie machte ihm deshalb, 
am Freitag Abend, ausgerüſtet mit einer geladenen Piſtole, welche ſie im 
Muff verſteckt hielt, einen Beſuch und jtellte ihn zur Rede. Als er das 
Gerücht kaltblütig beſtätigte, verſuchte fie die Waffe auf ihn abzufeuern. 
Der geſpannte Hahn verwickelte ſich indeſſen im Mufffutter, und während 
das Mädchen die Waffe herauszureißen ſuchte, ſprang der junge Mann 
hinzu, bemächtigte ſich der Piſtole und feuerte den Schuß in die Luft ab. 
Das junge Mädchen ergriff hierauf die Flucht. N. W. M. 

— Elbing, 27. Februar. Geſtern fand hier der erſte ſozialiſtiſche 
Parteitag für Weſt⸗ und Oſtpreußen ſtatt. Die Zahl der anweſenden hie⸗ 
ſigen Parteigenoſſen betrug kaum 30, 15 bis 20 Delegirte waren aus 
Danzig, Marienburg, Dirſchau, Thorn, Bromberg ꝛc. erſchienen. Eine 
Anzahl Zuhörer, darunter viele Frauen, wohnten den Verhandlungen bei. 
Aus Oſtpreußen hatte ſich auch nicht ein einziger Delegirte eingefunden, 
weshalb der Parteitag nur als ein weſtpreußiſcher bezeichnet werden dürfte. 
Herr Fichtmann von hier erſtattete den Situationsbericht. Nach deſſen 
Ausführungen hat gerade in unſerer Provinz die Partei mit den ſchwie⸗ 
rigſten Verhältniſſen zu kämpfen. Mikoſchinski⸗Thorn berichtet 
über den dortigen Stand der Parteiſache, und macht auch Mittheilungen 
darüber, wie in jener Gegend die Polen durch die Geiſtlichteit gegen das 
Deutſchthum verhetzt werden. Nach einer Rede des Herrn Jochem⸗Danzig 
über die Partei⸗Organiſation und Taktik beſchloß der Parteitag, an den 
Partei⸗Vorſtand das Geſuch zu richten, die genügenden Mittel für eine 
derartige Agitation zu bewilligen, da die bisherigen Mittel für dieſe Zwecke 

anz unzureichend geweſen ſind. Bei den Berathungen über die etwaige 

Fer e einer Zeitung wurde betont, daß dieſes Agitationsmittel zwar 
nothwen 5 aber ſchwierig ſei. In Königsberg wurde bereits vor einiger 
Zeit ein Verſuch gemacht, die Zeitung mußte jedoch nach einjährigem Be⸗ 
ſtehen wieder eingehen. Es wurde bedauert, daß ſozialiſtiſche Nin en 
ſehr wenig geleſen werden. U. a. wurde der Vorſchlag gemacht, ein Geſetz 
zu erſtreben, welches politiſchen Zeitungen die Aufnahme von Annoncen 
verbietet. Intereſſant iſt die Mittheilung, daß im Laufe des letzten Jahres 
nicht weniger als 65000 Mark zur Unterſtützung der Parteipreſſe verwandt 
worden ſind. Schließlich wurde ein Vorſchlag des Parteivorſtandes zum 
Beſchluß erhoben, welcher dahin geht, ein wöchentlich dreimal erſcheinendes 
Blatt in Verbindung mit dem in Berlin erſcheinenden Teltow⸗Beeskower 
Volksblatt für unſere Provinz in Danzi Kap e Ferner wurde 
beſchloſſen, eine neue Agitations⸗Kommiſton für Weſtpreußen einzuſetzen. 
Dieſelbe ſoll aus 3 Mitgliedern beſtehen und durch die Danziger Genoſſen 
gewählt werden. — Der letzte Punkt der 10 betraf die Kandi⸗ 
datenfrage. Es wird nicht mehr für zweckmäßig erachtet, für ſämmtliche 
17 oſt⸗ und 13 a HN Reichstagswahlkreiſe je einen Kandidaten 
aufzuſtellen. Durch eine größere Anzahl von Kandidaten, etwa 5—6 in 
jeder Provinz, dürfte die Agitation kräftiger unterſtützt werden. D. Z. 

m Tiegenhof, 28. Februar. Unſer Bahnhof, bisher ein ſolcher III. 
ee ift wegen zu geringen Verkehrs in eine Haltejtelle umgewandelt 
worden. 

— Allenſtein, 26. Februar. Ein Großfeuer, wie es hier ſchaurig⸗ 
ſchöner noch kaum erlebt worden iſt, hielt geſtern unſere Einwohner von 
10 Uhr Abends ab in großer Aufregung. Es brannte eine der alten feſten 
Scheunen, die ſich noch hie und da als häßliche Ueberreſte des früheren 
kleinen Ackerſtädtchens mitten unter anmuthigen Häuſern erhalten haben. 
Sie wurde mit ihrem Inhalte an Futter-, Waaren⸗ und Holzvorräthen, 
Wagen und dergl. ein Raub der Flammen. Das Feuer übertrug ſich auch 
auf den nahe gelegenen Steige⸗Thurm der freiwilligen Feuerwehr, der 
Aach einer Rieſenfackel, vom Winde umrauſcht, langſam niederbrannte. 

uch die daneben liegenden Waſſerküwen, die am Boden feſtgefroren lagen, 
wurden von den Flammen vernichtet. 

— Schillehnen, 26. Februar. Daß Meiſter Reinecke einen todten 
Bunftgenofjen nicht zum Mahle verſchmäht, beweiſt folgender Fall: Der 
Beſitzer J. in Patilezen ſchoß eines Abends auf dem Anſtande nach einem 
ſolchen rothen Räuber, der, getroffen, ſich dem nahen Walde zuſchleppte. 
Am andern Tage entdeckte der Schütze den Fuchskadaver auf einer Stelle 
ſeines Ackerareals. Demſelben fehlten die beſten Fleiſchtheile, ſo daß wohl 
mit Rückſicht auf die zahlreichen Fuchsfährten, welche ſich in der Nähe des 
Kadavers vorfanden, die Thatſache zutrifft, daß einer oder mehrere Mit⸗ 
glieder der würdigen Zunft ſich eine ſolche ſonderbare Beſtattung des 
edlen Freundes haben angelegen ſein laſſen. T. Z. 

— Königsberg, 27. Februar. Ein verabſcheuungswürdiges Attentat 
ſcheint von einer Stiefmutter gegen ihr krankes Kind in einem unweit von 
hier belegenen Dorfe verübt worden zu fein. Die „K. H. 3.“ erfährt 
darüber folgendes: Ein Arbeiter, deſſen Ehefrau im vorigen Jahre ge⸗ 
ſtorben war und ihm vier Kinder hinterlaſſen hatte, heirathete zum zweiten 
Male eine Perſon, die ihm noch ihr uneheliches Kind, einen Knaben von 
etwa 3 Jahren, einbrachte. Eins der Kinder aus der erſten Ehe, ein 
Knabe von etwa 2", Jahren, litt an der engliſchen Krankheit und wurde 
von Tag zu Tag ſchwächer, jo daß es das Bett faſt gar nicht verlaſſen 
konnte und viel Aufwartung verlangte. Eines Tages, die Stiefmutter war 
mit den beiden Knaben allein zu Haufe, rief fie nach den Nachbarn, da 
das kranke Stiefkind ſterben werde. Es kam ein alter Knecht herbei, der 
das Kind beſah und ſich dann entfernte, da das Kind wirklich ſtarb. Da 
dem Manne eine kleine Narbe in der Derggrube des Kindes auſſiel, die 
Nachbarfrauen auch über ſchlechte Behandlung des Kindes ſeitens der 
Stiefmutter geſprochen hatten, ſo machte er dem Gendarm von ſeiner 
Wahrnehmung Beittgeilung, der, nachdem er die Leiche gleichfalls beſichtigt 
hatte, der Staatsanwalt] aft Anzeige erſtattete, welche die Sektion der 
Kindesleiche anordnete. Am Tage, vor welchem die Gerichtskommiſſion im 


Bosker hingegen maß feine Tochter mit einem 
halb beluſtigten, halb zornigen Blick von oben bis unten: „J 
da brat mir doch Einer 'nen Storch, aber die Beene recht 
knusperig, ich bin hier nicht zu Haufe? Wo meine Frau und 
meine Tochter wohnen, da wohne i und da bleib' ich, 


Mittel zu legen. 


ch auch, 
verſtanden?“ Wie zur beſſeren Bekräftigung ſeiner Worte pflanzte 
5 nd 7 70 auf das Sopha und ſtemmte beide Ellbogen auf 
en . 

Paula ward nicht wohl zu Muthe, denn der Maurermeifter 
konnte jeden Augenblick kommen, und ſie wünſchte ein Zuſammen⸗ 
treffen zwiſchen ihm und ihrem Vater um jeden Preis zu ver⸗ 
meiden. Leiſe ſtieß fie die Mutter an und machte ihr verſtohlen 
ein Zeichen, daß fie doch mit ihm reden und ihn womöglich ber 
ſtimmen möge, in Gutem wieder zu gehen. Frau Bosker, die 
ſich eben ſo ſehr fürchtete, den Mann, wie die Tochter zu er⸗ 
zürnen, verſtand ſich, wenn auch ſehr widerwillig, zu dem heiklen 
Geſchäft und ſagte, ſich neben ihrem Manne ſetzend: 

„Du mußt nicht denken, daß wir uns nicht freuten, daß 
Du wieder da biſt, Alter —“ . 

das ſeh' ich,“ 


„Ja, wie der Bauer, dem's Haus brennt, 
brummte Bosker. 

„Du kannſt es uns nicht verdenken, daß wir erſchrocken 
find, kommſt uns da plötzlich wie vom Himmel geſchneit.“ 

„Hättet mich lange erwarten können; es iſt niederträchtit 
genug, daß Ihr mich wie einen Hund draußen rumtreiben ließt, 
während Ihr wie die Prinzeſſinnen lebtet. 

„Ich habe Dir Geld geſchickt, fiel Paula ein, die ihrer 
Zunge nunmal keinen Zügel anzulegen wußte. 

„Ja, einen Bettelpfennig von Deinem Sündenlohn!“ ſchrie 
Bosker. „Damit glaubteſt Du Deinen Vater abzufinden und 
draußen zu halten, damit Du hier ungeſtört Dein Weſen treiben 
kannſt, Du und Deine ſaubere Mutter, Aber Ihr habt Euch 
verrechnet. Jetzt bin ich da, und nun Gnade Euch Gott! Kommt 
der alte Wendland, ſo fliegt er aus der Thür, daß ihm alle Rip- 


pen knacken.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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Orte eintraf, kam die Stiefmutter mit i unglaublicher Geſchichte 


hervor. Als ſie — ſo erzählte ſie einer Nachbarin — etwa acht Tage 
vor dem Tode des Kindes von der Arbeit nach Hauſe gekommen, habe ſie 
aus ihrem Nähtaſten, den fie am Bette des kranken Kindes jtehen gelaſſen, 
eine Stopf⸗ und eine Nähnadel vermißt. Auf die Frage nach den Nadeln 
habe ihr 3 Sohn geſagt, er habe den Bruder gepickt mit Stop⸗ 
nadel und Nähnadel. Da ſie an dem Kinde nur eine ganz kleine Wunde 
in der Herzgrube gefunden, ſo habe ſie dies auch geglaubt. Da ſie nach 
den Nadeln im Bett und in der Stube vergeblich geſucht, habe am Ende 
das verſtorbene Kind die Nadeln im Leibe. Bei der Oeffnung der Leiche 
wurden denn auch von den Gerichtsärzten in der Leber etwa 4 bis 5 em 
tief ſteckend die etwa 7 bis 8 em lange Stopfnadel, und im Zwerchfell die 
etwa 4 em lange Nähnadel gefunden. Die Stelle in der Herzgrube, an 
welcher dem Kinde die Nadeln in den Leib getrieben, waren äußerlich nur 
durch einen kleinen Schorf kenntlich, ſonſt vollſtändig verheilt. Obwohl 
eine ſofort angeſtellte Probe die Unmöglichkeit nachwies, daß der dreijährige 
Junge ſeinem Stiefbruder die Nadeln durch die Bauchdecken hineingetrieben 
haben könne, blieb die Stiefmutter bei ihrer Behauptung, daß ſie dem 
Kinde die Nadeln nicht beigebracht habe. Sie wurde verhaftet. 2 
— Schulig, 27. Februar. Geſtern Nachmittag 5 Uhr rückte das Eis 
der Weichſel gegen Schulitz ſtromabwärts. Oberhalb der Stadt ie 
heute früh noch ſeſt und hat ſich gegen Weichſelhof aufgethürmt. ; ie 
Ländereien in Grätz ſtehen wegen dieſer Stopfung unter Wafler, 1155 
das Waſſer hier über Nacht bedeutend gefallen. — Es brannte ar. in⸗ 
wohnerhaus des Beſitzers Panſegrau in Grätz a. W. nieder, ai ei eine 
Kuh und ein Schwein nicht mehr aus den Flammen gerettet Be dunten. 
Die Einwohner haben alles verloren. 4 EU, + 
— Poſen, 26. Februar. Der 28. Provinzial⸗Landlag — 1 => heute 
von dem Oberpräſidenten von Wilamowitz⸗Möllendorf enfin N nter Den 
angekündigten Vorlagen befindet ſich: Reviſion der e eſteuer 7 Er⸗ 
werbung des ehemaligen Gebäudes der Generalkomman mu durch die 
Provinz zu Kunſt⸗ und wiſſenſchaftlichen Zwecken; Beitrag zur Eindeichung 
der Warthe in Poſen; Stellungnahme zum Bau von Kleinbahnen. 


Jocales. 


Thorn, den 28. Februar 1893. 


Dborniſcher Geſchichtskalender. 
von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


28. Februar König Wladyslaw IV. verleiht dem Thorner Rathmann 
1642. Johann Kiesling und deſſen drei Brüdern den Erbadel. 
1556. Neue Schipperordnung ex compromisso der Kaufleute und 

Schipper, danach letzteren verboten Kaufſchlag zu treiben, 
den Kaufleuten mehr als 1 Kahn zu beſitzen. 


— ä—— — 


Armeekalender. 
Ein abermaliger Ausfall der Franzoſen aus Jülich wird 
zurückgeſchlagen. — Inf.⸗Regtr. 33, 34; Ulan.-Regt. 6; 
Feld⸗Art.⸗Regt. 8. 5 5 
Gefecht bei Gus A Tresmes (auch Liſy genannt) im Des 
partement Aisne. Das Gefecht dauert bis Nachts 1 Uhr. 
Rückzug auf der Straße nach Soiſſons. — Inf.⸗Regtr. 
Kaiſer Alexander und Franz, 1, 7, 3, 10, 12, 18, 22, 19, 
23, 24; Jäger⸗Bat. 1, 2; Kür.⸗Regtr. 1, 3, Drag.⸗Regt. 
3; Huſ.⸗Regtr. 3, 4; Feld⸗Art.⸗Regtr. 2, 3. 
Nachhutgefecht bei Veauval (bei Meaux) im Departement 
Seine et Marne. — Inf.⸗Regt. 6. 


Beſti Die Wahl des Herrn Bürgermeiſters Schuſtehrus 
zum UN der Stadt Nordhausen it vom König beſtätigt 
worden. Die Einfüyrung des Herrn Bürgermeiſters Schuſtehrus in ſein 
neues Amt erfolgt bereits am nächſten Donnerſtag. * 

2 Ueberſiedelung. Herr Regierungs⸗ und Medizinalrath Dr. 
Siedamgrotzki tritt ſein neues Amt in Bromberg morgen am 1. März an. 
1 Perſonalien. Der Regierungsreferendar Bartſch in Danzig hat 
die zweite Staatsprüfung für den höheren Verwaltungsdienſt beſtanden. 
88 Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn. Der Gutsbeſitzer Adolf 
Möller in Rubinkowo iſt als Gutsvorſteher für genannten Gutsbezirk vom 
königl. Landrath beſtätigt. 5 
Thorner Paſtoralkonferenz. Dieſelbe ige gejtern im Artus⸗ 
hofe unter Vorſitz des Herrn Pfarrer Zimmermann⸗Kulm. Eröffnet wurde 
fie mit einer bibliſchen Anſprache des Herrn Pfirrer Jacobi über 2. Moſ. 
4, 12—13. Sodann hielt —.— Pfarrer Fuß⸗Fordon einen Vortrag über 
„Den Buddhismus in einigen Streiflichtern dargeſtellt.“ Er führte aus, 
wie der Buddhismus äußerlich betrachtet viel Verwandtes mit dem Chriſten⸗ 
thum hat. Ueberraſchend z. B. iſt die Uebereinſtimmung des Kloſterweſens 
in Tibet mit dem chriſtlichen Katholieismus. Im Grunde genommen 
redige der Buddhismus aber den Nihilismus, denn ſein Ideal ſei das 
zeben eines Vegetarianers, Bettlers und Eheloſen, und ſein Ziel die 
Nirwana. Den zweiten Vortrag hielt Herr Pfarrer Haß⸗Strasburg über 
Das Gemeindeideal und die Diasporagemeinden.“ Er legte die von 
Herrn Pfarrer Sulze⸗Dresden vertretenen Gedanken einer idealen Gemeinde 
dar: Anſtatt der vielen Vereine ein von den Gemeindekörperſchaften ge⸗ 
leitetes, reiches kirchliches Leben. An beide Vorträge knüpfte ſich eine 
lebhafte Diskuſſion. Herr Pfarrer Brandt⸗Graudenz theilte ferner mit, 
daß zwiſchen Himmelfahrt und Pfingſten in Graudenz das berühmte 
Herrig ſche Lutherſpiel unter Leitung des Theaterdirektors Heßler 1 
Straßburg i. E. aufgeführt werden ſolle. Er lud zur Theilnahme ein un 
regte an, hierzu einen Extrazug aus Thorn abzulaſſen. ee, 
Vorſchußverein. In der geſtrigen Hauptverfammlung waren 4 
Mitglieder erſchienen. Der Vorſitzende Herr Stadtrath Kittler theilte mit, 
daß die Reviſion der Kaſſe durch Herrn Gerbis am 31. Dezember, die 
Reviſion der Bücher durch die Herren Kittler, Caro und Danziger am 
13. Februar, durch den Aufſichtsrath am 24. Februar ſtattgefunden habe. 
Monita ſind nicht gezogen worden. Die Aktiva ſetzen ſich aus folgenden 
Konten zuſammen: Kaſſa 10 894,12 M., Wechſel 598 599,15 M., Mobilien 
132,25 M., Giro 1000 M., Effekten 55 908,05 M., Grundſtück Gremboczyn 
43 021,87 M., Summa 709 555,44 Mk. An Paſſiva find vorhanden: 
Mitglieder⸗Guthaben 269 445,55 M., Depoſiten 179831,69 M., Sparkaſſe 
137 565,76 M., Reſervefonds 58822,34 M., Spezial = Reſervefonds 
26 535,72 M., Depoſitenzinſen 680,85 M., Ueberſchuß 36673,53 M., 
Summa 709 555,44 Mk. Die Mitgliederzahl ſtieg im letzten Quartal von 
857 auf 867. Herr Stadtrath Kittler erſtattete nun den Geſchäftsbericht 
pro 1892 und konſtatirte, daß keine Verluſte zu verzeichnen geweſen ſeien. 
Die Verſammlung genehmigte die 5prozentige Verzinſung des das Mit- 
glieder⸗Guthaben von 300 M. . Betrages. Da ein Rein⸗ 
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ewinn von 17 328,50 M. vorhanden iſt, jo ſchlägt der Vorſtand und 
n ichtsrath die Vertheilung einer Dividende von 7% (im Vorjahre 
Rahe mit 14 543,20 M. vor; der Reſt von 2685,30 M, joll dem Spezial⸗ 
a NDS überwieſen werden. Die Verſammlung beſchloß demgemäß. 
Mallon Be foren wurden per Acclamation die 1 5 AR 
Auffichtsrätge die Haken Als Schriftführer wurde Herr Gerbis, a 


i rren Appel, Born und Glogau wiedergewählt. 
— blende "Begiztöverbanpötag der Weſtpreußiſchen Vauin⸗ 
Fee 1 74 Theimehmeg lte Delegirten⸗Verſammlung am 27. Februar. 
mie ee rath Tiburtius⸗ runter als Vertreter von Behörden Herr 
Zurdeee Bürgermeſſter Dr 9. Herr Bauſchul⸗Direktor Kunz⸗Dt. Krone, 
Aon Bürgermeiſter Be Herr nn Schmidt: 
5 ehn Innungen, die in den größten . ae En u 
Ding ihre Sit haben, mit 151 Mitgfieern a le ee dnuug war 
“= ſehr reichhaltige und tagte die Verſammlung von 10 Uhr Vonuinags 
bis 5 Uhr Rachmütger ads age des ar unagke ge wurden Mitchei⸗ 
ewerksmeiſter in Kiel ſowie des Bezirksperbanddes en 25 
Smweungen der Provinz gemacht. Augenblicklich beſtehen in en 
Kreiſen der Provinz Weit reußen Bauinnungen mit Ausnahme der Kreife 
Konig, Schlochau rucel doch wird es hoffentlich dem Vorſtande des 
Bezirks bald gelingen, auch in dieſen Kreiſen eine Innung zu gründen. 
In Bezug auf die Vergebung von öffentlichen Bauarbeiten wurde eine 
Petition, welche an ſämmtliche RE it gun ‚Penn — 
lung gebracht und eee Petition gipfelt dan 1 7 
Beginn des Frühjahrs veranlaſſen zu 
N. Die augenblicklich beſtehende Baupolizei⸗Ordnung der Städte Weſt⸗ 


N ti ; ig, wurde einer Berathun 
ns, mit Ausnahme von Thorn und n debe eine Mader ger 


Behörde dieſerhalb in 
Privatbaumeiſter 
Der Vorſtand für 
Herzog, Prochno, 
wartz⸗Danzig. joll in Danzig 
wurden noch mehrere Anträge und Mittheilungen 


lungen von dem 


das Abr f de 
bien bgeordnetenhaus einzuſenden. 
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erledigt. Nach Schluß der Verhandlungen vereinigten ſich die Theilnehmer 
zu einem gemeinſchaftlichen Eſſen. 

6 Handwerkerverein. Der Vortrag am nächſten Donnerſtag fällt aus. 

— Diakoniſſen⸗ Krankenhaus. Eine Hauptverſammlung der Mit⸗ 
glieder des Vereins findet am Freitag den 10. März Nachmittags 5 Uhr 
im Anſtaltsgebäude ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen: Rechnungs⸗ 
legung pro 1892, Wahl zweier Vorſtandsmitglieder, Jahresbericht, Auf⸗ 
ſtellung des Etats für das Jahr 1893. 

1 Patent. C. Joſeit in Elbing hat auf ein Inſtrument zum Meſſen 
von Flüſſigkeitsſtänden ein Patent erhalten. Guſtav Ohl in Neu⸗ 
Golmkau bei Gardſchau Weſtpr. hat auf eine Drillmaſchine mit beliebig 
zu regelnder Federbelaſtung der Scharhebel ein Patent angemeldet. 

— Die Direktion des königl. weſtpr. Landgeſtüts in Marienwerder 
iſt dem Major a. D. von Neumann⸗Coſel, bisher Diviſions⸗Adjutant in 
Brandenburg a. H., übertragen worden. 

O Das Provinzial⸗Schützenfeſt findet am 16., 17. und 18. Juli 
in Kulm ſtatt. Es werden zu dieſem Feſte 12 Standſcheiben auf 175 
Meter Entfernung aufgeſtellt werden. Der Feſtbeitrag iſt auf 7 Mk. feſt⸗ 
geſetzt. Der Provinzial⸗Schützenkönig erhält eine Ehrengabe von 100 Mk., 
der erſte Ritter eine ſolche von 60 Mk., der zweite Ritter eine ſolche von 
45 Mk. und die betreffenden Medaillen im Werthe von 18 reſp. 12 Mk. 

* Entſcheidung des Reichsgerichts. Eintragungen in oder an der 
Invaliditätsverſicherungs⸗Auittungskarte, welche der zuſtändigen Be⸗ 
hörde obliegen, beiſpielsweiſe die Eintragung der Dauer der beſcheinigten 
Krankheit ſeitens einer Privatperſon, fallen, nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts, II. Strafſenats, vom 8. Oktober 1892, unter die Straf- 
beſtimmung des $ 151 des Invaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetzes. 

K. N. Dekorations⸗Gewerbeſchule. Neuerdings iſt in Berlin eine 
ganz eigenartige Idee zur Ausführung gekommen und zwar ſeitens einiger 
Damen, welche für die Dekoration d. h. die Zimmerdekoration, die bisher 
nur in den Händen von Tapezierern war, eine Gewerbeſchule für Frauen 
errichtet haben. Es iſt dadurch den Frauen ein neuer lohnender Wirkungs- 
kreis eröſſnet, denn wieviel lieber übergiebt die Dame aus begütertem 
Hauſe nicht die Arrangements ihres Salons einem jungen gebildeten 
Mädchen als den derben Händen eines Tapezierers, der ſie nur halb 
verſteht und ihrer Eigenart ſelten Rechnung zu tragen im Stande iſt. Sit 
doch ſchon ſeit Jahren in Amerika die Dekoration ein Beruf der Frau 
und ſelbſt die ſtolze Engländerin verſchmäht es nicht die Leiter zu erklimmen, 
um ihr kleines Boudoir eigenhändig zu verſchönern. Die Schule beſindet 
ſich Berlin 8. W. Friedrichſtraße 49 und wird von Damen geleitet, die 
von den erſten Lehrern nach den neuſten und beſten Syſtemen unterrichtet 
worden ſind, ebenſo ſtehen ihnen bedeutende Kräfte aus Fachkreiſen hilfreich 
zur Seite. Der Kurſus dauert ungefähr 4—6 Wochen bis zur erreichten 
vollſtändigen Ausbildung der Schülerin, und umfaßt: freihändige Dekoration, 
Zuſchneidelehre, Stopfen und Garnieren von Kiſſen, Puffs ꝛc. und alle in 
das Tapezierfach ſchlagende Dekorationsarbeiten. Aber nicht nur zur ge= 
werblichen Ausbildung ſind Kurſe eingerichtet, auch manche Hausfrau 
dürfte es intereſſiren zu erfahren, daß ſelbſtſtändiger Unterricht, reſp. 
einzelne Stunden für den eigenen Hausbedarf ertheilt werden. Der 
Lehrplan iſt vielſeitig und gründlich, daraus läßt ſich wohl ſchließen, daß 
Schülerinnen dieſer Schule etwas zu leiſten im Stande ſind. Hoffentlich 
findet das Unternehmen in allen Kreiſen den gewünſchten Anklang. 

() Von der Weichſel. Das Waſſer ſteigt; heutiger Waſſerſtand 
3,55 Meter gegen 3,40 Meter geſtern. Das Eis iſt heute weiter gerückt, 
ſo daß die Weichſel bei Thorn eisfrei iſt. 

Nach einer geſtern Nachmittag eingelaufenen Nachricht iſt bei Penſau 
unterhalb Thorn der Eisaufbruch erfolgt. Gleichzeitig haben ſich die 
Stopfungen bei Kurzebrack-Johannisdorf und bei Pieckel-Montau gelöſt 
und es herrſchte faſt in der ganzen ungetheilten preußiſcheu Weichſel 
voller Eisgang. Der Eisgang hat aber nicht lange angehalten. Nach⸗ 
dem er einige Stunden gedauert, hat ſich das Eis zwiſchen Graudenz und 
Pieckel wieder mehrfach feſtgeſſtopft, ebenſo in einem Theile der Nogat. 
In der Danziger Weichſel herſchte geſtern Abends Eisgang. Gegen 7 Uhr 
paſſirte das von oberhalb kommende Eis Rothebude und wälzte ſich dann 
langſam der See zu. — Vom preußiſchen Stromlaufe werden von geſtern 
folgende Waſſerſtände gemeldet: Kulm 3,53, Graudenz 3,44, Kurzebrack 
4,34, Pieckel 3,20, Dirſchau 4,00, Plehnendorf 3,34 Meter. Abgejehen 
von einzelnen lokalen Eisbeweguugen, find die Verhältniſſe überall unver⸗ 
ändert. Bei Marienwerder iſt in Folge dieſer lokalen Eisbewegungen der 
Trajekt heute gänzlich unterbrochen. 

Im ganzen Stromlauf bis zur ruſſſſchen Grenze ſind die Eiswachen 
aufgezogen. Die Beamten an der Centralſtelle bei der Strombauverwaltung 
in Danzig haben jetzt Tages- und Nachtdienſt, um die telegraphiſchen bezw. 
telephoniſchen Nachrichten aus dem oberen Weichſelgebiet in Empfang zu 
nehmen und nöthigenfalls die erforderlichen Anordnungen zu treffen. 

0 Auf dem heutigen Wochenmarkt waren verhältnißmäßig reiche 
Zufuhren, insbeſondere waren Kartoffel und Fiſche in reichlichen Mengen 
zum Verkauf geſtellt. Es koſteten Kartoffel 1,30—1,50 Mk. der Centner, 
Zander 1 Mk., lebende Schleie (große) 50 Pfg., Barſche, Hechte, Maränen 
40 Pfg., kleine Fiſche 15—20 Pfg. das Pfund. Das Pfund Butter war 
für 0,90 —1,00 Mk., die Mandel Eier für 65 Pfg. erhältlich. Der Markt 
wurde geräumt. Bemerken wollen wir noch, daß für gut erhaltene wohl⸗ 
ſchmeckende Aepfel 10 Pfg. pro Pfund gezahlt wurden. 

Ss Influenza. Unter den Pferden des Gutes Wytrembowitz iſt die 
Influenza ausgebrochen. 

Schweinetransport. Heute wurden 105 Schweine aus Rußland 
ttlotſchin in das hieſige Schlachthaus eingeführt. 
I Selbſtmord. Der Hausbeſitzer S. in Gr. Mocker, welcher zeitweiſe 
geiſtesgeſtört war, war geſtern Nachmittag von ſeinen Angehörigen, die 
einen Ausgang zu beſorgen hatten, in ſeiner Wohnung eingeſchlo ſſen 
worden, um Unglück zu verhüten. S. ſtieg aber durch ein Fenſter in den 
Hausflur, begab ſich auf den Hausboden und erhängte ſich dort. 
* Gefunden ein Haarpfeil in der Breiteſtraße, ein Fächer und ein 
Kinder⸗Pelzkragen im Viktoriaſaale, eine Blechkanne im Viktoriagarten. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 
e Verhaftet 4 Perſonen. 
Vermiſchtes. 
Einen echt ſtudentiſchen Ulk, wie er in unſerm nüch⸗ 
ternen Norddeutſchland nicht alle Tage vorkommen dürfte, haben ſich in 
Berlin in einer Nacht der letztvergangenen Woche eine Schaar ulkfröhlicher 
Studenten gelegentlich ihres „Winterfeſtes“ geleiſtet. Auf beſagtem Seit 
war nämlich, außer anderen tollen Schwänken auch ein Ritterturnier mit 
dem ſchönen Titel: „Der Cid, oder, wenn das nicht eid, cid gar nichts 
mehr,“ in Szene gegangen, bei welchem hölzerne, bemalte Pferde die Stelle 
lebendiger vertreten hatten. Nach Beendigung des edlen Kampfſpiels, und 
nachdem die Fidelitas ohne ernſte Folgen vorübergegengen war, hatten ſich 
en dlich auch die letzten der wackeren Zecher bereit gemacht, den Heimweg 
anzutreten. Kaum aber daß der kühle Nachtwind die erhitzten Stirnen zu 
kühlen begann, zeigten ſich bei einigen Genoſſen ſo bedenkliche „Kurs⸗ 
ſchwankungen,“ daß man genöthigt war, von den glücklicherweiſe mitge⸗ 
nommenen 22 8 9555 Pferden Gebrauch zu machen und drei der am 
meiſten ſchwankenden noch im Helm und Harniſch prangenden Ritter auf 
die Roſſe zu heben und dieſe mitſammt den Reitern vorwärts zu ſchieben 
und zu ziehen. Daß der ſeltſame, die Königgrätzer⸗ und Leipzigerſtraße 
paſſirende Zug bei allen nächtlichen Paſſanten gebührende Würdigung fand, 
iſt ebenſo ſelbſtverſtändlich, wie daß er auch die beſondere Aufmerkſamkeit 
verſchiedener Nachtwächter und Schutzleute erregte. Da ſich die Betheiligten 
indeß vollkommen ruhig und anſtändig verhielten, ſo drückte man ein Auge 
zu und ließ ſie ungehindert ihres Weges ziehen. Vor einem Café wurde 
Halt gemacht. Die Reiter ſchwangen ſich von ihren Gäulen und ſtellten 
dieſe in der Reihe der vor der Thür haltenden Droſchken ein, wo ihnen 
zum Gaudium des Publikums von den Kutſchern, die auf den Ulk ein⸗ 
ingen, Futtereimer umgehangen wurden. Nach kurzem Aufenthalt ſetzte 
I der Zug wieder in Bewegung; doch kanm war er in die Friedrich⸗ 
ſtraße eingebogen, wurde er von ſeinem Verhängniß ereilt. „Ich muß 
Sie bitten, meine Herren,“ erſcholl plötzlich unheilverkündend die Stimme 
eines Schutzmanns, „mir ſämmtlich nach der Wache zu folgen.“ — „Mit 
dem größten Vergnügen, Herr Polizeipräſident,“ klang die luſtige Antwort, 
und nun gings in etwas beſchleunigterem Tempo nach der nächſtbelegene n 
Wache. Hier angekommen, wurde zunächſt im Chorus das Lied „Es 


über 


ritten drei Reiter zum Thore hinaus“ mit der Variante: „Es ritten drei 


Reiter zur Wache hinein“ angeſtimmt, was den fidelen Sangesbrüdern 
eine „donnernde“ Zurechtweiſung eintrug. Sodann mußten ſämmtliche 
Theilnehmer — es waren ihrer ein Dußend — unter den üblichen For⸗ 
malitäten ihre Perſonalien angeben, wobei die unentwegt auf ihren Roſſen 
verharrenden drei Reiter auf alle Anweſenden einen überwältigend komiſchen 
Eindruck gemacht haben ſollen. Schließlich wurden die Herren mit der 
Verſicherung entlaſſen, daß ihnen die entſprechenden Strafmandate wegen 
nächtlicher Ruheſtörung, groben Unfugs u. ſ. w. in allernächſter Zeit zu⸗ 
gehen würden. Nachdem die drei „Berittenen“ mitſammt ihren Roſinanten 
in Droſchken verladen worden waren, trennten ſich die luſtigen Kommilitonen 
in dem freudigen Bewußtſein, daß für dieſen Ulk kein Strafmandat hoch 
genug ſein könne. 


In den Schieferbrüchen bei Gräfenthal in Thüringen wurden 
5 Arbeiter verſchüttet. Drei von ihnen find todt. — In der 


r 


n 


Eiſenbahnſtation Katſchanik (Türkei) wurden 4 türkiſche Gendar⸗ 
men, welche die Eiſenbahnlinie zu überwachen hatten, nächtlicher⸗ 
weile von Wölfen überfallen und zerfleiſcht. — Im Offizierkaſino 
in Belgard iſt ein Einbruch verübt und daſſelbe gänzlich ausge⸗ 
räumt. — In Charleroi in Belgien ſtürzten in einen Schacht 
auf das Dach des Fahrſtuhles 3 Bergleute und blieben ſofort 
todt. — Der Expreßzug Paris-Wien entgleiſte zwiſchen Großſach⸗ 
ſenheim und Bietigheim. Der Maſchiniſt iſt leicht verletzt, von 
den Paſſagieren niemand. — In Weißenſee bei Berlin fiel ein 
Rutiher Namens Hetzer in Folge Herzſchlages vom Wagen und 
war ſofort todt. Dem Verſtorbenen war dies Schickſal an der 
Wiege nicht geſungen worden. H. war der Sohn eines Offiziers 
und ſollte die Militärkarriere ergreifen, ſeine Neigung zog ihn 
aber zur Kunſtreiterei. Von ſeigen Angehörigen verſloßen, ges 
lang es ihm, ſich emporzuſchwingen, er gründete einen Zirkus, den 
er vor 5 Jahren ſeinen beiden Söhnen überließ. H. ſelbſt gerieth 
in Noth und mußte darauf bedacht ſein, ſeinen Lebensunterhalt 
durch Arbeit jeder Art zu erwerben. — Der Großherzog von 
Oldenburg hat am Montag in aller Stille fein 40jähriges Regie⸗ 
rungsjubiläum begangen. Die Häuſer der Stadt Oldenburg 
waren aus dieſem Anlaſſe feſtlich dekorirt und reich beflaggt. — 
Von der Anſiedlungskommiſion in Poſen iſt das im Kreiſe Znin 
gelegene 862 Hektar umfaſſende Nittergut Tonowo für 450000 
M. angekauft worden. — Die Beſitzung „Forſteck“ in Kiel, welche 
der Kaiſer gekauft haben ſollte, wird jeßt zum öffentlichen Verkauf 
geſtellt. — Imjzrheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlengebiet haben am letzten 
Sonntag wieder mehrere Bergarbeiterverſammluuger ſtattgeſunden. 
Es wurde in Eſſen die Frage einer beſſeren Organiſation be— 
ſprochen, von welcher die Bergleute m inen, daß nur von ihr et» 
was für die Zukunft zu erwarten ſei. Die Verſammlung ſelbſt 
verlief ruhig. Die allgemeine Stimmung ſcheint durch die ſtrengen 
Urtheile, welche über die verhafteten Streikführer gefällt worden 
find, ziemlich beeinträchtigt zu ſein. — In Wien iſt ein dreizehn: 
jähriger Schulknabe, Namens Johann Kern, wegen Fälſchung von 
Ein: und Fünf-Gulden-Noten verhaftet worden. Von den ziem⸗ 
lich gelungenen Falſifikaten ſind mehrere Exemplare in den Vers 
kehr gelangt. Der jugendliche Fälſcher giebt an, daß er die 
That beging, weil ſeine Familie Noth gelitten hat. Der Vater, 
ein erwerbloſer Schuhmacher, iſt gleichfalls verhaftet, ebenſo die 
Mutter, weil beide von dem Verbrechen Kenntniß gehabt, es aber 
nicht zur Anzeige gebracht haben. — In Saarlouis entſtand am 
Sonntag infolge der Exploſion eines Verkaufslagers von Feuer 
werkskörpern eine Feuersbrunſt, doch welche mehrere Häuſer total 
eingeäſchert wurden. Eine Perſon iſt in den Flammen umge⸗ 
kommen. 


Eigene Draht⸗ Nachrichten 
der „Thorner Zeitung“. 


Warſchau, 28. Februar. (Eingegangen 1 Uhr 3 Min.) Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel heute 4,12 Mtr. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Neapel, 27. Februar. Die Familie des in einem Eiſenbahn⸗ 

9 Aer e eee von Palermo Notar⸗ 
o verlangt von der Eiſenbahnverwaltung eine Entſchü 

von einer Million Lire. e 1 e ee 

Petersburg, 27. Februar. Nach hier eingetroffenen Privat⸗ 
meldungen breitet ſich diecholera in den Gouvernements Jekaterinos⸗ 
law und Czernichow in Beſorgniß erregender Weiſe aus. 

Ve [grad, 27. Februar. Jufolge der Drohung der Radikalen, 
einen Bürgertrieg inſceniren zu wollen, berief der Kriegsminiſter auf 
Befehl der Regentſchaft ſämmtliche zur Dispoſition geſtellten und be⸗ 
urlaubten Mannſchaften ein. Der Kriegsminiſter traf außerdem die 
ſtrengſten militäriſchen und gerichtlichen Maßregeln, um jeden Verſuch 
einer Ruheſtörung im Keime zu erſticken. 


— 


Fur die Redaktion verantworllich: Oswald Knoll in Shorn. 


Waſſerſtände der Weichſelund Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 28. Februar .. 352 über Null 
5 Warſchau, den 26. Februar. 3.99 „ 5 
4 Zakroczum, den 24. Februar. 281 7 
3 Brahemünde, den 27. Februar. 590 „ 

Brahe: Bromberg, den 27. Februar .. 5,28 , x 


Submilſionen. 

2 Brom ber g. Eiſenbahndirektion. Lieferung von Möbeln und Aus⸗ 
rüſtungsgegenſtänden für 3 Halteſtellen der Eiſenbahn Tilſit⸗Stallupönen 
Termin 18. März. en 50 Pfg. 5 

Bromberg. Mühlen⸗Adminiſtration. Lieferung von 2500 kg 
Maſchinen⸗Schmieröl und 80 rm erſtklaſſiges Kieſern-Klobenholz. Termin 
10. März. Bedingungen dort zur Einſicht. 

Bromberg. Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 1. Maurer- u. ſ. w. Arbei⸗ 
ten zu einer Badeanſtalt, 2. Badeinrichtung der Be- und Entwäſſerungs⸗ 
leitung, ſowie der Dampfheizung in der Hauptwerkſtatt Bromberg. Termin 
11. März. Bedingungen je 1 Mk. 

2 A ULLI 

SBandelsuacdridten. 

Thorn 28. Februar. 


Wetter: ſchön, 

(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen flau, 129/31pfd. bunt 136,37 Mk., 132/34jd., hell 
Mk. — he ſehr flau, 123/24pfd., 11617 M.— Gerſte in feinſter 
Qualität gefragt, gute Brauw. 133/37 Mk., feine 144/46 Mk. — Erbſen 
Futterw. 11416 Mk. — Hafer 12831 Mk. — Wicken geringe 104/106 
Mk, gute 113116 Mk. 


138/39 


Danzig, 27. Februar. 
Spiritus per 10000 %0 Liter loco 52 M. Gd., Februar⸗April 52 
192 Gd., nicht contingentirt loco 32 M. Gd., Februar-April 32 
M. Gd. 


ole raptziſche Schlufcourfe. 
* Berlin, den 28. Paare g 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


128. 2. 93. 27. 2. 98. 
Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 


1 ah 215,95 216,45 

Wechſel auf Warſchau kurz an 215,45 | 216,— 
Preußiſche 3 proc. Conſols 8 87,80 87,90 
Preußiſche 3½ proc. Conſols Rt 101,40 101,40 
Preußiſche 4 proc. Conſolss 107,70 107,60 
Polniſche de pro.. 68.— 68,10 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe 3 66,— 63,90 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbrieſe 98,20 98,40 
Disconto Commandit Antheile . . | 196,75 | 197,25 
Oeſterreichiſche Banknoten. 168,75 | 168,60 
Weizen: April⸗ Mai 15920 
Mai⸗ Juni „153,20 154,50 

loco in New Hort 78,¼ 79, 0 

Roggen: DDr 9% 
April⸗Mai „ee ee rg 132,— 133,20 

Maisfuni . 2. 0. [133,50 | 185,— 

5 Sun Jul. 134,50 |. 186,— 
Rüböl: April⸗Ma˖ i:. 52,— 52,10 
Maisfuni Te nem h 52,— 52,20 

Spiritus: 50er looo „ 54.— 53,70 
70er loco . 34,20 34,10 
Februar er 33,20 33,10 

April⸗ Mai 33,60 33,60 
Reichsbank⸗Discont 3 pet. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 pot, 


London⸗Discont herabgeſetzt auf 2½. 


und - Eichen, 


f Eichen⸗Bohlen, Bretter und Kautholz jeder Länge und Stärke 


Geſtern entriß uns der un⸗ 1 
erbittliche Tod unſern heißge⸗ 


liebten Sohn und Neffen billigſt bei (689) 
Kurt Giesendörffer Ulmer & Kaun, 
e She m Srntunk, 
die trauernden Hinterbliebenen. Thorn, Culmer-Chanſſee 49. 
e fel am > PR zum Waſchen, Färben und Moderniſiren 
Donnerſtag, d. 2. März, Nach⸗ werden angenommen. Neueſte Fagons zur gefl. Anſicht 


flinna Mack, Nachfg., 


mittags 3 Uhr ftatt. 
Altſtädt. Markt 12. 


(777) 


Pferde⸗Verkauf. 
Am Freitag, d. 3. März er, 
Vormittags 11 Uhr 
wird auf dem Hofe der Kavallerie⸗ 
Kaſerne (776) 
1 ansrangirtes Offizierpferd 

öffentlich meiſtbietend verkauft. 
Thorn, 28. Februar 1893. Ä 
Alanen-Negiment v. Schmidt. 


Terdingung von Materialien. 


Am Freitag, d. 3. März cr. 
findet im Bureau der unterzeichneten 
Verwaltung die Verdingung von 

68 650 kg. Petroleum, 


ſite 


Li 1 t! Runge's Gas selbsterzeugende Lampen liefern 
ICHLS prillant leuchtende Gasflammen. Jede Lampe 
stellt sich das nöthige Gas selbst her, und kann jeden Augen- 
blick an einen anderen Platz gehängt werden. Kein Cylinder! 
Kein Docht! Weder Röhren noch Apparate! Eine Flamme 
ersetzt 4 grosse Petroleumflammen. Vorzüglich für 

Gärten, Restaurants, Strassen, Bauten, 
Fabriken, Hüttenwerke, Brauereien, Schlacht- 

häuser, Bäckereien, Werkstätten ete. 
Lampen von 5 Mk. an. Brone. Probelampe u. Leuchtmaterial 
inel. Verpackung 6 Mk. 50 Pf. gegen Nachnahme oder Voraus- 
bezahlung. Reich illustr. Preiscourant gratis und franco. 


UNGE, Berlin, Landsbergerstr. 9. 


e 
LUIS R 


Allein⸗Verkauf für Thorn 


107 „ n ne 
355 N — 7 un. 8 der Looſe zur großen 
7 1 8 S i 7 — 5 
2880 f. Foce Silber-Lotterie 8 


für das Etatsjahr 1893/94 ſtatt. 
Bedingungen liegen dort zur Ein⸗ 

ſicht aus (742) 

Garniſon⸗Verwaltung, Thorn. 


Bekanntmachung. 
Fortan find im Verkehr mit Britiſch⸗Bet⸗ 
ſchuanaland und Maſchonaland auch Poſt⸗ 
karten und Poſtkarten mit Antwort zuläſſig. 


behufs Freilegung der St. Marienkirche 
in Treptow a. d. Rega. 
1 Loos 1 Mk., 11 Looſe für 10 Mk. 


zeigt an und empfiehlt die (4013) 


Expedition der „Thorner Zeitung“. 


| 


Friedrich%Wilhelm- 


iehung 1. April 1893. 

6 ruft. Feen d. dl, Schützen- Brüderschaft. 
4 rn ee — 4 >; Ahr he l 8 
8 stadt Venedig-Loose — 
2 Anzahlung 0 fange Gewinn⸗ 2. Gartenſaale . ee 
2 anrecht auf dieſe 2 
N 3 2 

3 Original-Looſe nur Mk. 6. 3 5 
= are 30 8 g ana. = Winter Vergnügen 
S Haupttreff. 600 000, 300 000, 60 000 : 
= 55 5 000, 20600 Beh. S SF Wurfſteſſen. 
Jedes Loos gewinnt im Laufe S 
4 hin 5 erte gratis E D W 
— winnliſte un 0 ratis. = ounerſtag, e 8 

Geſt. Auftrage * 8 Uhr „ Fe 


Bank-Agentur J. Sawatzki, 
Frankfurt a. M. (749) 


Ballotage. 


——m —__ 


Sonnabend, den 4. März er. 


letztes Winterverguügen 
Artushof. (774) 
Aufaug 7% Uhr. 


Handwerker⸗Verein. 


Wegen Behinderung des Vor 
tragenden fällt der Vortrag am 
2. März aus. (770) 


Der Vorstand. 


Große 7. Marienburger 


Geld-Lotterie. 


Ziehung am 13. u. 14. April 1893. 


Zur Verlooſung gelangen 


ausſchließl. baare Geldgewinne 


zahlbar in Berlin, Danzig u Hamburg. 


N = 3000 „ — rn 

I een | Minzart:VBerein. 

15 » 1900 n Mittwoch Abend Probe. 

% „ l Diakonissen-Krankenhaus 

en. zu Thorn. 

1000. 1. % Haupt⸗Verſammlun 
m 375000 Mark, ß 


5372 Gewinne 


Loose a 3 Mark 


zu haben in der 
II 


pedition der Turner Zeitung, 


der Mitglieder des Vereins 
am Freitag, den 10. März er., 
Nachm. 5 Uhr 
im Anſtaltsgebäude. 
1. Rechnungslegung bers 
2 egun er das 
1892 u. Entlaftung des asien 
An Stelle zweier ſtatutenmäßig 
ausſcheidender Mitglieder des 
Vorſtundes (deren Wahl zuläſſig 
iſt) Wahl von Vorftands - Mit: 


Berlin, W. 23. Februar 1893. 3 u . . gliedern. 
Reichs- Doſtamt, 1. Astfeit. Soooooogogogegg g οο οοοο ο ,w)s luna Richelbaum, 2 Snbreskeriät | 
5 769) = 5 (779) Iufterburg 91 4. . des Etats 1 5 
a nn O CI r ire ahr 1805 767 
8 7 Große u. mittelgroße Wohnungen Thorn, den 27. Februar 1893. 
erdingung an am zweckentsprechendsten, bequemsten mit Korn 5 1 Stüd 9 0 55 Der Vorstand. 


Die Verlegung von 15000 lfd. Mtr. Ent⸗ 
wäſſerungskanälen und 21 000 lfd. Mtr. 
Waſſerleitungsröhren für die Waſſerleitung 
und Kanaliſation der Stadt Thorn mit uns 
gefähr 100 000 Cbm. Bodenbewegung ſoll in 
zwei Looſen vergeben werden. 5 

Bedingungen und Angebotformular können 
gegen Einſendung von 3 Mk. vom Stadt⸗ 
Bauamt bezogen werden. (733) 

Die Angebote ſind bis zum 10. März er., 
Vormittags 10 Uhr verſchloſſen und mit 
entſprechender Aufſchrift beim Stadtbauamte 
einzureichen, woſelbſt die öffentliche Verleſung 
der eingegangenen A gebote ſtattfindet. 

Thorn, den 23. Februar 1893. 


Der Magiſtrat. 


Koks 


und billigsten, wenn man eine Anzeige der 
Annencen-Expedition von 


AASENSTEIN & VOGLER, A.-G., 


Königsberg in Pr. 
Kneiph. Langgasse Nr. 26, I. 


zur Vermittelung übergiebt. 
Original-Zeilenpreise, höchste Rabatte, reelle Bedie- 
nung, grösste Leistungsfähigkeit 
Zeitungs-Cataloge, sowie Kosten-Anschläge gratis. 
REES 
| 


Fernrohre 
per Stück 3.20 Mark 
mit 4 Linsen und 


—— 9 9 — a. mn mens nenne ma 


Wer 


iſt in unſerer Gasanſtalt für 1 Mk. der Ctr. A: 3 Auszügen. 
vorräthig. (720) Vel dienen 3 9 
Thorn, den 24. Februar 1893. W ill Jedes Stück, Rn 
Der Magiſtrat. 1 En 
San kaufe N 
» . Sumatra. per 100 Stck. 1,75 „ 
Willamowski schen e e . 12 20 bi " 3060 Mikrosoope u. Musik- 
v. Marken von 2 20 bis j 5 2 
57 8 ey EKirberg & Com 
K 0 n t u 1 8 m aſſ € 3 e, 20 Gräfrath-Central b. Solingen 
1 9 fi . 2 77 27 —— —— 
ſind u. A. enthalten: . 5 350 5 T 
Atlasbänder, Domingo. „ „ „ 3,75 !! Uhren !! 
Armbänder, . Ne I reg \ a ra ii regulirt, 
1 avorl as 17 » 5 3 ahre arautie. 
Cravatten, Brasilleros Imp. „ „ „ 6,— Nikeluhren 9 Mk., Silber-Re- 
Corsets, von 20 Mark an franko per Nach- montoir 15 Mk., Gold. Damenuhren 26 Mk., 


Silb. Damenuhren 16 Mt., Regulateure, 
Wand- und Weckeruhren ſehr billig. 
285” Reparaturen, wie bekannt, ſauber 
und billig. Große Uhren laſſe auf Wunſch 


nahme, größere regelmäßig Gajja- 
käufer geſucht. (7740 


Ligarrenfabri u. Importhaus I) 


Filz- und Strohhüte, 
Federn, 


Gurtbänder, Fun 1 55 e 
22 Brillen u. Pinee-nez, Baro- u. Ther ter. 
Handschuhe, C. A. Schütze, Große Auswahl in Uhrketten u. Anhänger. 
Kleider knöpfe, Trachenberg in Schleſien. Louis loseph, Uhrmacher, 
Nähseide, — Seglerſtraße. (486a) 
Rock wolle. IXXXXXI IK CX 


Regen- u. Sonnenschirme, 
Schwarze Trikot-Taillen, 
Strickwolle, 

Socken und Strümpfe, 

Tisch-, Sopha- u. Komoden- 

decken, 

Wollene Kapotten u. A. m. 
Billigſter Ausverkauf, feſte Preiſe. 
Einzelne Ladene inrichtungen zu 

verkaufen. (691) 


Der Konkursverwalter. 
Gustav Fehlauer, Thorn. 


8 


1000 


Postkarten mit belie- 
bigem Aufdruck auf „Origi- 
nal-Postcarton 


6 MK. 


(500 Stück 3,50 Mark). 
Geschäfts-Couverts 


mit Aufdruck, gutes Papier 
in verschiedensten Farben 


8 M. 50 El. 


empfiehlt 
die Rathsbuchdruckerei 


Ernst Lambeck. 


Herrmann Seelig, 
Mode-⸗VBazar 


ſucht zum ſofortigen Antritt geübte 


Taillen⸗Arbeiterinnen 


XX 


und (771) 


00 


junge Damen 


von guter Figur 


%| für die Confection 


bei hohem Gehalt. Letztere müſſen 
Mänutel⸗Arbeiterinnen fein. 


XXX XX XX XX 


XX 


X 7 
8 2 
X 
I [Kostenlos e 68 Nerrenl 
3 f Leidenden die belehrehnde Broſchüre von 
Xx XXXIX or. Def fel übetlaſſen date Run 
2 Zuni s- Le . 
Sean une e erden e e st nun ur Mi 
rei B dl . Nervenkrank⸗ 
(64) A. Borchardt, Schierz. 9. ße. t cen. ler 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lamb 


Suitallenisch. 


(229 


Russisch. 


3 Morgen groß find von ſofort zu verm. 
Ww. E. Majewski. Bromb.-Str.50/52. 
3* ei gut möbl. Jim, 30 DE, 
ein fein möbl. Zim., 25 Mk, 

Auf Verlangen Burſchengel. 
Coppernieusſtr. 12 II. 
ohnung zu vermiethen. (725) 
C. Schäfer, fl. Mocker Nr. 5 |(778) 


Culmerſtr. 26 it T möbl. Jim. 

n. Kab. für 18 Mk. zu verm. (686) 

II Etage, (55) 

beſtehend aus 4 Zim, Küche u. Zubeh. 

v. 1. April zu verm. Zu erfr. b. Bäder: 

meiſter M. Szezepanski, Gerechteſtr. 6. 

Eine Wohnung, 2 Summer, Küde 

u Bodenraum, II. Etage, zu verm. 
(306) Culmerſtraße 8. 

Gplottertte. 20 ſind vom I. April 

mehrere freundl. Wohnung. 

zu verm. Näh. Seglerſtr. 31, UI bei 
(179) IJ. F. Müller. 


Win ar größer 5 e: en gros. 

1 Specialität: Hummer in 8 

Parterre 7 Fypeicherraum, Preiscourant gern zu Diensten. Boden 
von zwei Straßen zugängig, ſofort zu Junge Damen 
: P 9 

vermiethen. die die feine Damenſchneiderei gründlich 


(305) 
N. Hirschfeld. lernen wollen, können ſich melden bei 
M. Wierzbicki, Coppernicusſtr. 41. 


SD ılcine Familienwohnungen 
0 Mark = 


nebſt Zubehör zu verm. (52) 
A. Borchardt, Fefhermfir., Schillerſt. 9. 

werden auf ſtädt. Grundſtück zur 
2. ſicheren Stelle per 1 * wire 


Goppernifusitr. Nr. 20 en 
I. Sub 0. K. 100 a. d. 825 


Die 1. Stage, 6 Zimmer und Zube⸗ 

hör, welche 72 Pi Szuman|> Exp. d. Ztg. 

bewohnt, iſt vom 1. April d. J. zu 

vermiethen. Näheres bei 705) 
„G. Dorau. 


Vromberger-Straße 
eine Wohnung, beſtehend aus Salon, 
vier Zunmern, Balkon und Zubehör zu 
vermiethen A, Pastor. (681) 
3 Zimmer mit Entree u. Zubehör 
für 270 Mk. vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. Bäckermeiſter Lewinsohn. 


ülmerſtraße 28: RI. Wohnung 
f. 150 Mk. pr. 1. April zu verm. 
öbl. Zimmer u. Kab. ſofori 
N. zu vermiethen Bärerfir. 48. 
Alkanen- u. Mellinſtraße 
ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 u. 9 
Zimmern, letztere mit Waſſerleitung, 
Badeſtube, Wagenremiſe u. Pferdeſtällen 
von ſofort billig zu verm. (3951) 
David Marcus Lewin. 
Fine ohnung, welche bisher Herr 
Steueraufſeh. Berg bew., v. ſof. zu 
verm. A. Borchardt, Schillerſtr. 9 
2 Wohnungen, je 3 Zummer, Ka 
binet u. Zubehör zu verm. Näheres 
J. Hirschberger, Breiteitraße II. 


Tivoli irische Wall. 


Ich bin urüd: 
gekehrt. : 


Dr. Drewitz, 
Schmerzloſe 


Zahn-Gperationen 
künſtliche Zähne u. Plomben, 
Alex. Loewenson, 


Culmerſtraße. (3051 
7 einite Prima 2 (143) 
Messina-Apfelsinen 


per Dutzend 0,80— 1,50 Mk. empfiehlt 


Eduard Kohnert, 
F. Sello, Berlin U,, 


Neue Grün-Str. 3. 


Central-Annoncen-Expedition 
der deutschen und aus- 
ländischen Zeitungen 
Frankfurt a.M. 
Berlin, Hamburg, Leipzig eto. 
prompte und billige 

Bodlenu 
Höchster Rabatt! 


Entwürfe von Anzeigen in 
augenfälliger u. 
voller W. 


stenansohläge und 
2 Kataloge gratis! 


Mittwoch, den 1. März 1893. 
Coang. Gemeinde zu Pod orz. 


Abends 8 Uhr: Paſſionsgokt 
Miſſtonsſtunde. gottesdienſt und 


Unfere verehrt 

verweiſen ur Lesens 
auf den der heutigen Num⸗ 
mer beiliegenden Proſpeet 
über das Heilverfahren des 


Herrn Frau z Otto aus 
6) Stuben, Küche u. Zubeh zu verm. geld 
2 (730) C. Preiss, Bäderftr. 6. Sen 1 LTE, 


M. Z. b. z. v. Coppernicusſtr. 12, IL. 


eck in Thorn. 


1 eee een Re ZZ ne EZ ae nat 


